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Gänge durch den Zauberwal 
Die abstrakten Bilder des documenta-Künstlers Gerhard Ri-- 1ter 

im Unterricht eines 3. Schuljahres 
Constonze Kirchner, Oestrich-Winkel, Ernst-Ludwig Martin, Wiesbaden 

Demjenigen, der sich auf Wer­
ke Moderner Kunst einläßt, bie­
ten sie mit ihren facettenreichen
und mehrperspektivischen In­
terpretation möglichkeiten viel­
fältige Erfahrungsräume. Sie
regen die Phantasietätigkei t und
emotionale Erlebnisbereitschaft
an. Der im Alltäglichen ver­
hafteten subjektiven Erfahrung
können sie differenzierte uan­
cen neuer Sichtweisen hinzu­
fügen.
«Wir denken zuviel und sehen
zu wenig ... Ein Kind, das heu­
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«ilie gestaltende Tätigkeit ihren
äußeren Abschluß, der Inhalt des
Kunstwerks ist nich,s anderes
als rue Gestaltung selb�t." (Fied­
ler 1977. S. 60) Die Erfahrung
eigener Produktivität kann die
Erkenntnis im Interpretieren
entscheidend beeinflussen.
Die Meinungen von Grund­
schulkindern. Moderne Kun t
sei «Kritzel-Krotzel», ändern
sich in aller Regel immer dann,
wenn sie im konkreten Um­
gang mit den Werken erfahren,
daß unterschiedliche Techni­
ken, Materialien und Gestal­
tungskriterien Mittel sind, mit
denen sie selbst produktiv um­
gehen können.
Nicht-sprachliche, spielerische
Zugriffsweisen geben den Kin­
dern Gelegenheit, mit ihren sub­
jektiven Empfindungen und Er­
fahrungen einen persönlichen
Bezug zum Werk herzustellen.

te in die Schule kommt, hat ei­
ne 10-bis 20jährigeLehrzeit im
Fach Entfremdung vor sich. Es
lernt zwar, ein Unjversum von
Worten, Begriffen und Zahlen �
zu handhaben, aber es lernt
nicht, wie man die wirkljche
Welt erfährt. Am Ende der
Schulzeit ist man darauf kon­
ditioniert, in unserer Kultur zu
leben. Wir haben die mensch­
liche Fähigkeit verloren, den
Reichtum an Bedeutungen zu
empfinden, den jedes Ereignis

Gerhard Richter: Ingrid, 1984. 120 x 100 cm 

och nicht bekannte Bildvor­
stellungen gehen in die Begeg­
nung mit dem Werk ein und ver­
langen aktives Verarbeiten der

und jedes Objekt unseren Sinnen bietet." (Arnheim 1979, S. 23)

Ein Kunstwerk repräsentiert immer den Umgang mit dem ästhe­
tischen Material:
«Die geistige künstlerische Tätigkeit hat kein Resultat, sondern
sie selbst ist das Resultat." (Fiedler 1977, S. 75) Das Einmalige
und Besondere eines Werkes liegt in seiner formalen Gestaltung,
ilie im Herstellungsprozeß wächst und im Umgang mit dem Mate­
rial spezifische Erkenntrnsgewinne hervorruft. Diese fonnen und
verändern vorangegangene Ideen oder Vorstellungen. Die Gestal­
tung selbst ist der Erkenntnisgewinn. Im Kunstwerk findet
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Motive. Das Zuordnen von Bedeutung aufgrund der eigenen Le­
benserfahrung im Dialog mit dem Werk bestimmt die Bedeu­
tungskonstitution.
Besteht für die Schülerinnen die Möglichkeit, Motive ihres ei­
genen Lebensgeschehens einzubringen und in Verbindung mit
den neuen Anregungen darzustellen, entspricht dies einerseits ihrem
Mitteilungsbedürfnis. andererseits beinhaltet es die Auseinan­
dersetzung mit dem künstlerischen Werk.
1m Unterrichtsgespräch trägt das Verbalisieren von Phantasien
und Vorstellungen, Erfahrungen und Erinnerungen der Kin�er
zum vorgegebenen Gegenstand zur Erweiterung oder zur Ern-
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Einige Abbildungen mussten aus
urheberrechtlichen Gründen entfernt werden.

Kirchner, Constanze/ Martin, Ernst-Ludwig: Gänge durch den Zauberwald. 
Die abstrakten Bilder des documenta-Künstlers Gerhard Richter im 
Unterricht eines 3. Schuljahres. (Erstveröffentlichung in Kunst+Unterricht 
164/1992). In: Mit Kunst - Lernen in Praxisprozessen. Sammelband der 
Zeitschrift Kunst+Unterricht 1996, S. 6 - 8



c renzung der Interpretationsmög­
lichkeiten bei. 
, \l eine aktive Teilnahme am Werk 
1-•• rgestellt, interessieren sich die 
r-inder auch für den Lebensraum des 

ünstlers. Biographisches, zeitge­
sr.:hichtbcher Hintergrund und künst­
krische Intentionen können die Bild­
nterpretation sinnvoll ergänzen. 

Ein Künstler, der auf der DOCU­
\1ENT AIX zu sehen sein wird, war '° � 
1it seiner bisherigen Bildsprache �- t:'

"."
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Gegenstand des Unterrichts. Wird j r:� 
er diesmal wieder mit solchen Wer-� 
ken oder mit anderen Gestaltungs- � 
weisen auftreten? c'!l 

� 
� 

Die Bildtitel der farbenreichen ab- 8 ll.1�!!.E!���strakten Bilder von Gerhard Rich- @ 

ter aus den 80er Jahren sind rein as- Gerhard Richter: Wald (2), 1990. 340 x 260 cm 
soziativer Natur. Sie ergeben sich, 
so Richter, während der Entstehung 
eines Werkes. 
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Den Weg zur Bildfindung beschreibt 
Richter als langwierig. Überma­
lungen und gravierende Verände­
rungen des Vorangegangenen, 
langsames Fortschreiten im Ge­
stalten kennzeichnen den Bildauf­
bau der großen Formate. Die das 
abstrakte Bild bestimmenden Form­
elemente werden mit Pinseln, Spach­
teln, Rakeln Schicht für Schicht auf­
getragen. Dabei werden bereits vor­
handene Farbflächen durch neue 
überlagert oder ganz aufgehoben. 
Die Gestaltungselemente korrelie­
ren hinsichtbch Farbklang und-auf­
trag, Größe und Struktur der For­
men und Flächen, Richtungsunter­
scheidung und Duktus. Zumeist 
weisen die Arbeiten farbig chan­
gierende, ineinanderfließende Hin­
tergründe auf. Sie hinterlassen den 
Eindruck eines diffusen Farbraums. 
Die vom verschwommenen kühlen 
Bildgrund scheinbar abgehobene 

/i.: Mo/arbeiten von Schülerinnen und Schülern aus Klasse 3 re.: ikonischer Kriterienkatalog (vgl. 5.8) 
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